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Die delgWe Verzögerung
Poincares Ariedenspose

Der britische Ministerpräsident Baldwin hat — offenbar
selbst bestürzt durch die in den russischen Abgrund abrollende
Markentwertung — nochmals in einer öffentlichen Rede vor
der furchtbaren Gefahr gewarnt , die ganz Europa droht,
wenn das Ende des Ruhrkriegs und der Beginn neuer Ver--
Handlungen noch weiter hinausgeschoben wird . Aber
die herzlich Verbündeten in Paris und Brüssel scheinen von
dieser Gefahr der Verzögerung nicht überzeugt zu sein,

In Brüssel macht angeblich die über der Flamenuniver¬
sität Gent ausgebrochene innere Krise größere Schwierig¬
keiten , als man anfangs gedacht. Aber man beeilt sich nicht,
sie aus außenpolitischen Gründen zu überbrücken . Belgisch-
französische Verhandlungen über eine gemeinsame Beant¬
wortung des englischen Fragebogens wollen nicht in Fluß
kommen , und wer soll auch in Brüssel das gemeinsame Ve-
kennnis unterschreiben , wenn niemand weiß, woran das
neue Kabinett glauben wird? Ging doch schon das Gerücht
um , daß bei etwaigem Zustandekommen eines sozialistischen
Ministeriums mit einem völligen Ausscheiden Belgiens aus
der Entente zu rechnen wäre . ( Das Gerücht brachte der Pa¬
riser Matin ) . Tatsächlich hat Poincare den schriftlichen Ent¬
wurf einer Antwort auf die Curzonschen Fragen in Brüs¬
sel vorlegen lassen und dabei betont, er wünsche eine ge¬
meinsame Erwiderung auf schriflichem Weg nach London.
Der Pariser Berichterstatter der „Times " will sogar wissen,
saß der ftsr .zöstsche Ministerpräsident sich in seinem Ent¬
wurf in „ sehr herzlichen Worten " an die britische Regierung
wende und einen wirklichen Wunsch nach einem Einver¬
nehmen zeige. Aber wer kann wissen, was Poincare ange¬
sichts des englischen Drängens im Schild führt ? Bekränzt
vom Lorbeer einer neuen Vertrauenserklärung der Kammer
glaubt er mit seinen geheimen Ruhrkriegszielen fester als
je im Sattel zu sitzen . In den Reihen seines parlamentari¬
schen Rückhalts zeigt sich nicht die mindeste Ungeduld über
die belgische Verzögerung. Die überhitzten Gruppen der
Kammer möchten den Wiederbeginn eines Meinungsaus¬
tausches zwischen den Verbündeten am liebsten vermeiden .
Ihre Forderung ist : Durchhalten bis zur bedingungslosen
Kapitulation Deutschlands . Diese Kreise begrüßen also freu¬
dig jeden Tag , um den die von hinen befürchtete Verständi¬
gung hinausgezögert wird.

Poincare hat jedenfalls eine starke Kammermehrheit für
seinen in den letzten Wochen wiederholt verkündeten Stand¬
punkt , daß die Zeit für Frankreich arbeite, und es klingt
wie blutiger Hohn, wenn er den Pariser Berichterstatter der
„Times" nach London melden läßt , auf französischer Seite
bestehe die Neigung, den Verkehr vom besetzten ins unbe¬
setzte Gebiet wieder zu gestatten , wenn Deutschland freiwillig
die Kohlenlieferungen wieder aufnehme. Von der Wieder¬
gutmachung der schändlichen Ausweisungen und Verurtei¬
lungen , des Milliardenraubs , der Mordtaten usw . , oder gar
von der Aufhebung der Besetzung ist mit keinem Wort die
Rede . Solche heuchlerischen Friedensschalmeien läßt die
französische Regierung ertönen nach den Scheußlichkeiten
ihrer Soldateska in Essen und Gelsenkirchen , in Bochum und
Buer , in Recklinghausen und Dortmund , nach der Hinrich¬
tung Schlageters und nach dem Todesurteil gegen Görges.
Nach all diesen entsetzlichen Beweisen der Rachsucht und
Mordlust, während gleichzeitig' mit der Aushungerung
des ganzen Ruhrgebiets gedroht wird ? Niemand glaubt
an diese Heuchelei. —er.

In sein eigen Fleisch geschnitten
Daß uns die Ruhrbesetzung namenlos viel Schaden

verursacht , das versteht sich ganz von selbst. Am 10. Januar ,
also den Tag vor dem Einbruch der Franzosen ins Ruhr¬
gebiet, betrugen die Schulden des Deutschen Reichs 2,273 Bil.
lionen , am 20 . März 6,905 Billionen, und jetzt sind es 12 Bil¬
lionen . Die Valuta ist in unergründliche Tiefen gestürzt.
Ein Dollar wird mit 150 000 Mark bewertet. Wir brauchen
also nicht erst auf den „Bankerott" oder den „Zusammen¬
bruch"

zu warten . Wir sind schon tatsächlich zusammenge¬
brochen , so gut, wie Rußland , nur daß noch nicht 20 Mil¬
lionen Deutsche, wie es Clemeneeau wünscht , verhungert sind .
Aber Tatsache ist, daß der Hunger täglich Hunderte von
Deutschen zur Verzweiflung und zum Selbstmord treibt.

Aber Tatsache ist auch,
'

daß das Ruhrabenteuer ,
trotz aller Ableuqnungen, auch in Frankreichs Fleisch nes
einschneidet. Es kostete Frankreich nach einem Nachtrag zum
Staatshaushalt für die ersten vier Monate , also bis
30 . April, 198 Millionen Franken , sagen wir also monatlich
SO Millionen. Mit der steigenden Passwiiät der franzosichen
Handels - und Zablungsbilanz geht der Wert des sranzopschen
Franken zurück, damit auch die Sparlust
der in Frankreich, diesem Nenmervolk, eine gewichtige Rolle
spielt, steim selbstverständlich die Teuerun " . wenn mich

Kurze Tagesübersrcht .
Ter amerikanische Botschafter in London erhielt den

Auftrag , gemeinsam mit dem englischen Premier an
der Lösung de ? Reparationsproblems zu arbeiten.

Ueber die französisch -belgische Antwort auf die eng¬
lischen Fragen zur Lösung der Ruhrfrage werden
Einzelheiten bekannt, aus denen hervorgeht, daß auch
Frankreich ein Interesse an der Verständigung hat.

In England hat sich Baldwin wiederum für äußerste
Anstrengungen zur Lösung des Ruhrkonflikts ausge¬
sprochen .

Aus 1. Juli treten gewaltige Tariferhöhungen bei
der Eisenrahn in Kraft.

Ter Reichstag erledigte das Landessteuergesetz und
das Gesetz über die Brotverbillignng , das die Erhe¬
bung der Zwangsanleihe in sechsfacher Höhe bringt.

lange nicht in demselben Maße wie in Deutschland , so doch
immerhin so stark , daß Lloyd George mit seinem Urteil
im Januar Recht behält, wenn er schrieb : „Der Frank mag
sich vielleicht erholen, aber ich sollte mich wundern , wenn die
Besserung picht lediglich vorübergehend wäre . Auch der
ungeschulte Blick gemahnt, wie die Mark den französischen
Frank auf ihrem Weg abwärts langsam nach sich schleppt. "

Uns interessiert hier die Rückwirkung des Ruhrabenteuers
auf die französische Industrie , insbesonders auf die dortige
Bergwerks , und Hüttenindustrie . Schon Anfang
März schrieb die Fachzeitung „Journee Industrielle " : „Aus
den Halden der Ruhr liegen 400 000 Tonnen Koks , auf die
Frankreich einen Anspruch hat. Sie würden genügen, auf
zwei Monate in gewissem Grad die Tätigkeit unserer Hoch¬
öfen zu sichern, von denen 80 bis 90 Prozent ganz
ausgeblasen sind. Bis jetzt haben die Franzosen alles
getan, um die Abbeförderung zu verhindern .

" Die Franzo¬
sen hätten dadurch bis Ende Februar etwa 20 Millionen
Franken verloren , da die Industrie trotz alledem ihre Arbei-
rer habe beschäftigen wollen.

Nun will Frankreich daran gehen , di» H a ld en z u r äu -
men . Aber auch das ist mit den größten Schwierigkeiten
verbunden. Schon am 8. Februar hatte ein französischer
Bergbauingenieur in der bekannten englischen Tageszeitung
„Manchester Guardian " berechnet , daß man vor der Ruhr¬
besetzung für den Abtransport der Ruhrkohle 22 000 Eisen¬
bahnwagen brauchte . 22 000 Wagen verließen vollbeladen
das Ruhrgebiet , 22 000 leere Wagen standen für den nächsten
Tag bereit. Zehn Tage waren im Durchschnitt vorgesehen ,
bis ein vollbeladener Wagen Westfalen verlassen hatte und
leer wieder nach Essen oder Münster oder Elberfeld zurück¬
kehrte . Macht also im ganzen 220 000 Wagen . Frankreich
hat im ganzen etwa 550 000 Eisenbahnwagen für Transport¬
zwecke zur Verfügung . Es müßte also ein Drittel seines
ganzen Wagenbestands verwenden, um die Organisation
durchzuführen. „Das ist unmöglich .

"
Und doch versucht Poincare dieses „Unmögliche .

" Er läßt
unsere Wagen beschlagnahmen , versagen die deutschen Eisen¬
bahner , so läßt er an ihre Stelle französische kommen , und
behauptet frisch weg , die Kohlenlieferungen bessern sich von
Tag zu Tag.

Wie steht es damit in Wirklichkeit ? Der „Rheinische
Beobachter " ließ sich neuerdings von einem „Germani -
cus" erzählen, wie es infolge des Kohlenmangels, auch infolge
des Bergarbeiterstreiks im Saar - und Lothringergebiet, tat¬
sächlich heute aussieht. Der Zugverkehr Saarbrücken—Metz ist
bedeutend eingeschränkt , ebenso der Lichtverbrauch in Metz,
Diedenhofen, Straßburg / Verdun u . a . O . Der Hausbrand ist
seit Wochen auf Holz angewiesen. Die blühende Industrie zwi¬
schen Metz und Diedenhofen ist verschwunden . „Bon den 87
Hochöfen , die unter deutscher Herrschaft in vollem Betrieb
waren , waren nur noch 3 in Tätigte ! anzutreffen, wovon man
wieder einen am Lag vor meiner Abreise löschte.

" Auf einer
Strecke , auf der vor der Ruhrbesetzung täglich 53—57 Kohlen¬
züge verkehrten, konnte man drei nicht einmal vollständige
Züge feststellen. „Dabei waren die Wagen nur bald beladen.

"
Die nächste und schlimmste Folge solcher ( künde ist be¬

greiflicherweise die A r b e i t s lo s i g k e i t. Allerdings Frank¬
reich hat ein starkes Mittel in der Hand , um jede Unruhe, die
etwa die Arbeitslosen anstiften wollten, gleich in ihrem Enl-
stehungskeim zu ersticken . Das ist die rücksichtslose Anwen¬
dung seiner Militärgewalt . Auch weiß man geschickt eine et¬
waige Unzufriedenheit auf die falsche Fährte abzulenken , aufdas verlogene Märchen : „Deutschland hat noch
nichts bezahlt und es will nichts bezahlen ."Nein , das gerade Gegenteil ist richtig . Aber Poincar 6
ist der Mann , der nach der Anaabe amerikanischer Blätter zu

französischen Pressevertretern vor dem Abmarsch an die Ruhr
gesagt haben soll : „ Wir würden es auch tun , wenn Deutsch¬
land zahlen würde. Dann müßten wir das Rheinland räu¬
men. Ich ziehe di e Besetzung und die Erobe -
rungdemGelde in st reichen und Entschädigen
v o r .

"
Ob dieses Wort tatsächlich gefallen ist oder nicht, wollen

wir dahingestellt sein lassen . Jedenfalls handelt Pwncare in
diesem Sinn . Noch mehr! Wenn er mit dem Ruhrabenteuer
wirklich gute oder nur auch genügende Geschäfte und

eileVorteile gemacht hätte oder machen würde, warum .fordert er
mit aller Leidenschaft von Deutschland die Einstellung
des „ passiven Wider st and s ?" Mit nichts haben wir
Frankreich, wie auch seinerzeit BonarLaw im Unterhaus
erklärt hat , mehr geschadet als mit dieser Art des Abwehr¬
kampfes . Wir haben damit Frankreich nachdrücklich die Lehre
erteilt, daß es mit einer solchen Gewaltpolitik sich ins eigene
Fleisch geschnitten hat. V7 . ist

Vom Ruhrkrleg
Zollzahlung ln fremder Währung

Mainz, 20 . Juni . Die Rheinlandkommission hat perfügt ,
daß vom 25 . Juni an die Zölle für Waren , die vom unbe¬
setzten ins besetzte Gebiet gehen , nicht mehr in Papiermark ,
sondern in französischer , belgischer , luxemburgischer , italieni¬
scher , englische« , amerikanischer oder holländischer Währung
zu entrichten sind.

Ein Lifelkunnel gesprengt
. Köln, 20 . Juni . In der Nacht zum 15 . Juni ist der Tun¬

nel der Eifelbahn (Köln —Trier ) bei Kall gesprengt worden.
Die Franzosen haben, wie in solchen Fällen üblich , das Ge¬
lände abgesperrt, sodaß nichts Näheres in der Sache zu er¬
fahren ist.

Wozu die beschlagnahmten Milliarden dienen
London , 20 . Juni . Die Blätter behaupten , Frankreich

habe die im besetzten Gebiet beschlagnahmten 500 Milliarden
Papiermark auf den Neuyorker Geldmarkt geworfen, um der
deutschen Währung einen entscheidenden Stoß zu versetzen.
Die englischen und amerikanischen Finanzkreise haben die
Märkte ganz der Spekulation überlassen , um den unnach¬
giebigen Politikern zu zeigen , daß die Politik aus der Ent¬
schädigungsfrage auszuscheiden habe ( ?).

General Petain verunglückt
Frankfurt a. M ., 20 . Juni. In dem Pariser V - Zug , der

vor einigen Tagen im Rheinland dadurch entgleiste , daß die
Schienen gesprengt wurden , befand sich der französische Gene¬
ral Petain mit seinem Stab , der eine Besichtigungsreise durch
das besetzte Gebiet machen wollte. Der dritte und vierte
Wagen des Zugs wurde stark beschädigt . Petain erlitt
leichtere Verletzungen, zwei andere Offiziere sind tot . Die
Truppenparade , die andern Tags in Mainz abgshalten wer¬
den sollte, wurde abgesagt.

Der Verräter Schlageters
Lcubon, 20 . Juni . Nach einer Meldung des „Daily

Herold" hat ein Polizeibeamter in Oppeln, der französischer
Spion ist , den Franzosen die Photographie Sblageters aus¬
gehändigt, die ausgenommen wurde als Schlageicc ein
eifriges Mitglied der schlesisch^ : Sclbsischutzbewegung war .
Der Besitz dieser Photograph : : hat den Franzosen die Ver¬
haftung ermöglicht . -c'-

Bedingungen für die Einstellung des passiven Widerstands
Elberfeld, 20 . Juni . Zeitungsberichten zufolge sollen maß¬

gebende Persönlichkeiten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer¬
kreise der Reichsregierung ein Gutachten übergeben ha¬
ben, daß der passive Widerstand unter folgenden Bedingungen
eingestelt werden könne : 1 . Aufhören der franz .- belg . Eisen -
bahnverwcütung ; 2 . Rückkehr der Ausgewiesenen; 3 . Freilas¬
sung der Eingekerkerten; 4 . Verzicht auf alle Zwangsmaß¬
nahmen ; 5 . Beseitigung aller Absperrungs - und Ueberwach -
ungsmaßnahmen ; 6 . Wiederherstellung des Fernsprech- und
Telegraphenverkehrs ; 7 . Entschädigung für Verletzungen und
Tötungen durch französisch-belgisches Militär ; 8 . Entschädi¬
gung für weggenommenes Privateigentum . — Das „ Gut¬
achten " erscheint reichlich zweifelhaft ; es käme einer Kapitu¬
lation so ziemlich gleich , auffallend ist besonders , daß von
den Milliarden von Geldstrafen nicht die Rede ist. Man
wird also amtliche Bestätigung abwarten und hären müssen,
wer die „maßgebenden Persönlichkeiten " sind.

Eine Schweizer Stimme gegen Ruhrbesehung und
Völkerbund

Bern , 20. Juni. Im Nationalrat erklärte der Luzerner
Obergerichtspräsident Müller (Katholisch -Konservativ), die
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Zustände im Ruhrgebiet machen einen schaudern , die
dort gesprochenen Gerichtsurteile seien eine Barbarei , Und
der Völkerbund gehe daran vorüber wie der Lsoit im Gleich¬
nis vom barmherzigen Samariter . Das Rechtsgefühl
scheine eingeschlafen zu sein . Noch nie sei der
Völkerbund gegen die Gewalttätigkeiten eines seiner Mit¬
glieder vorgegangen. Man dürfe nicht einmal davon spre¬
chen. Das Schweizer Volk sei getäuscht worden. Wenn
das so weiter gehe, werde sicher ein Anlaß zum Austritt der
Schweiz kommen . Die Schweiz wolle im Völkerbund tun,
was sie könne. Wenn aber die Arbeit nutzlos sei, so wolle sie
lieber austreten .

Neue Nachrichten
Neue Markstützung

Berlin . 20 . Juni . Beim Reichskanzler fanden Besprech¬
ungen mit Vertretern der Banken zum Zweck der Mark¬
stützung statt . Die Ansicht war ungeteilt, daß der neue
Sturz in der wirtschaftlichen und politischen Lage keinen be¬
rechtigten Grund habe, daß vielmehr die Börsenspekulation
den Sturz verursacht habe. Es wurden Maßnahmen erör¬
tert , wonach der Handel mit Devisen ( ausländischen Zah¬
lungsmitteln) ähnlich wie während des Kriegs auf einen
kleinen Kreis von etwa 15 Großbanken eingeschränkt oder
von einer Reichsstelle in Verwaltung genommen werden
soll . Auf Spekulationskäuse von Devisen aus Vorrat sollen
sehr hohe Strafen gesetzt werden.

Die Neuregelung der Beamlenbezüge
Berlin . 20 . Juni . Nach der im Reichsfinanzministerium

erfolgten Einigung mit den Vertretern der Beamtenver¬
bände wird der Teuerungszuschlag für Beamte und Ange¬
stellte vom 16 . Juni an auf 6000 Prozent , der Frauenzu¬
schlag auf 64 000 monatlich erhöht. Die Besetzungs¬
zulage ist für alle Orte gleichmäßig auf 80 000 -N monat¬
lich festgesetzt . Die Erhöhung macht 102,6 Prozent aus .

Wertbeständige Löhne
Berlin , 20 Juni . Die Verhandlungen mit den Ver¬

tretern der Gewerkschaften im Reichsarbeitsministerium
sollen laut WTB . eine grundsätzliche Uebereinstimmung in
den Hauptfragen ergeben haben, so daß es in nächster Woche
zu einer endgültigen Regelung kommen könne .

Einem Mitarbeiter des Verl. Tagbl . erklärte der Reichs¬
arbeitsminister Dr . Brauns , die selbsttätige Anpassung
der Löhne an die Warenpreise ( gleitender Lohn) würde das
Steigen der Preise in eine noch raschere Bewegung bringen,
so daß unter Umständen die Wirkung der Lohnerhöhung für
die Arbeiterschaft hinfällig würde . Weiterhin würde wahr¬
scheinlich eine völlige Umstellung unserer Wirtschaft auf eine
stetige Währung die Folge sein und die Papiermark
schließlich ganz wertlos werden. Damit wäre der Staat , der
seine Abmängel nur durch die Notenpresse decken kann, nicht
mehr in der Lage, seine Tätigkeit aufrechtzuerhalten. Man
müsse versuchen , die Löhne im Verhandlungsweg wie bisher,
vielleicht für Monate , festzusetzen mit der Bestimmung, daß
sie für die Dauer der jeweiligen Abmachung der Bewegung
der Lebenshaltungskosten nach einem verbesserten Index an¬
gepaßt werden. (Diese Darstellung stimmt mit der WTB .-
Meldung nicht überein) . . ^

»Entwaffnung " der krjegervereine ?
Berlin , 20 . Juni . Dem Pariser „Temps " soll der Vor¬

sitzende der militärischen Ueberwachungskommission nach
Berlin eine Verbandsnote überbracht haben, die eine weiter¬
gehende „ Entwaffnung "

, besonders auch der Krieger¬
vereine fordert. — Amtlich soll in Berlin davon noch nichts
bekannt sein.

Berlins schlechtes Geschäft mit der Roggenanleihe
Berlin , 20 . Juni . Während das Ergebnis der Berliner

10-Milliarden -Anleihe schlecht zu sein scheint, wurde die über
60 000 Zentner lautende Roggenanleihe 60mal überzeichnet ,
wobei einzelne Zeichnungsergebnisse noch ausstehen. Die
Stadt Berlin macht mit der Roggenanleihe trotzdem einsehr
s chl e ch t e s G e s ch äst , da der Roggenpreis eine gewaltige
Steigerurig erfahren hat. Infolgedessen muß die Stadt mit
einem Verzinsunosbetrag rechnen , der den vorgesehenen um
das anderthalbfache übersteigt.

Münchener Hochverratsprozeß
München, 20 . Juni . Im Hochverratsprozeß gegen Fuchs

und Gen. beantragte Staatsanwalt Kellerer gegen Fuch »

Verlorene Heimat .
Eine Erzählung aus Straßburgs Schicksalstagen.

28 , Von Konrad Bernd .
Behaglich lehnte sich der Gastgeber im Lehnstuhl zu-

rück — er füllte ihn gut aus — und blickte geruhig dem
Pfeifenqualm nach , den er in kunstvollen Ringen über
den Tisch blies . Dann strich er sich wohlgefällig den
grauen Knebelbart und sah mit eingekniffenen Augen
auf seine Schwester herab , dis gar stattlich im schwarz¬seidenen Kleide zu seiner rechten Seite saß. Von hier
liefen seine Augen um die ganze Tafelrunde herum vbn
einem Tischgast zum andern . Zuerst nach links zu seinerälteren Nichte, die immer noch ein bißchen kraftlos aus¬
sah nach der überstandenen Krankheit , dann zu Robert ,der sich eben eine neue Zigarette drehte . Einen Augen¬blick länger als bei den Andern verweilten sie bei der
kleinen Hvonne , deren runde Augen heute noch viel lusti¬
ger dreinblickten als sonst . — Ja , das machte Spaß ,
vergnügte Menschen um sich zu sehen ! —

Nur als sein Blick den Neffen streifte , zog er die
Stirne kraus . — Aber der sollte ihm heute die Laune
nicht verderben !

Und mit der Ucberlegenheit des älteren Bruders
klopfte er Frau Schlosser ein wenig derb auf die Schul¬
ter : „Das war mal wieder ein Essen gewesen . Man
hatte es sich etwas kosten lassen, aber es war auch alles
gut geraten .

„ Na hets Eich g
'
schmeckt ? " rief er fröhlich über den

Tisch . „ Ja , so ebbs kreisen Ihr nit alle Daa ! "
Alle beeilten sich, ihm die ertvartete Anerkennung über

das vorzügliche Mahl auszusprechen , und Frau Schlosser
fügte hinzu : „ Jetz hen mirs Neijohr e bissel später an-
gfange . — Es isch doch nett vum Onkel, aß er 's Esse

lebenslängliches Zuchthaus, 10 Millionen Mark Geldstrafe
und dauernden Ehrverlust, gegen Munk 5 Jahre Zuchthaus,
50 Millionen Mark Geldstrafe, 10jährigen Ehrverlust, Stel¬
lung unter Polizeiaufsicht , Ausweisung aus dem Deutschen
Reich und sofortige Verhaftung , gegen Berger 2 Jahre

.stung und 200 000 Mark Geldstrafe, aegen Gutermann
1 Jahr 5 Monate Festung und 1 Million Geldstrafe, f' ^r
Richard Gutermann Freisprechung.

2er Kamps gegen die Eisenbahner .
Berlin , 20 . Juni . Nach einer Meldung der „Voss.

Ztg .
" sind in der Zeit vom 10 . Januar bis 2. Juni

d . I . insgesamt 5764 Eisenbahner aus ihren
Wohnungen Vertrieben worden . Davon wur¬
den 4558 im besetzten Gebiet ausgewiesen . Tie Zahlder von der Verdrängung betroffenen Angehörigen
beträgt 17 837 , die Zahl der von der Ausweisung
betroffenen Angehörigen 11171 . Verhaftet wurden
insgesamt 564 und von den Kriegsgerichten verur¬
teilt 105 Eisenbahner .

Ein neuer Teutschenmord .
Trier , 20 . Juni . Eine frevelhafte Mordtat wird aus

Beurig an der Saar gemeldet . Am 8 . Juni ging der
Zugabfertiger Nikolaus Weber auf dem Fußweg am
Bahndamm entlang nach Hause . Von einem marokkani¬
schen Posten wurde er gezwungen , an einer gegenüber¬
liegenden Böschung htnaufzusteigen , worauf der Po¬
sten fünf Schüsse auf ihn abgab , von denen drei
Weber trafen . Erst nach drei Stunden ließ ihn ein
französischer Unteroffizier nach Hause bringen . Weber
erlangte nochmals vorübergehend das Bewußtsein , wo¬
bei er die Angaben machen konnte , und starb drei
Tage später . Ter Posten behauptet , daß er von
Weber angegriffen worden sei , was aber nicht glaub¬
würdig ist.

Vereitelte Sabotage ans die Mainzer Brücke.
Frankfurt , 20. Juni . Nachdem erst vor wenigen

Tagen in der Nähe von Budenheim ein Bombenatten¬
tat auf den Erpreßzug Mainz — Paris verübt worden
ist , hat man setzt einen weiteren Sabotageakt versucht ,
der aber noch vor seiner Ausführung vereitelt werden
konnte . Tie Kaiserbrücke bei Mainz sollte durch Spren¬
gung des mittleren Brückenbogens zerstört und da¬
durch für den französischen Zugverkehr lahmgelegt
werden . Zwei Leute aus Mainz sind unter dem Ver¬
dacht, von dem Attentat gewußt zu haben , verhaftet
worden .

Belgien antwortet getrennt .
Paris , 20. Juni . Ter Brüsseler Berichterstatter der

„Times " schreibt : Die belgische Regierung geht
auf den französischen Standpunkt ein . Sie ist indessen
der Ansicht , daß sie dem englischen Kabinett eine
getrennteMitteilung zugehen lassen müßte . Ter
Inhalt der beiden Noten werde aber im Grunde ge¬
nommen derselbe sein , doch enthält das englische
Fragememorandum eine Anfrage , die sich nicht direkt
auf Belgien beziehe und aus diesem Grunde werde
das kommende Brüsseler Kabinett getrennt von Paris
antworten .

Nnnachgiebigkeit der Franzosen in Lausanne .
Lausanne , 20 . Juni . Ta die Franzosen in der

Kouponsfrage wieder unnachgiebig geworden sind und
auf der bedingungslosen Anerkennung des Dekrets von
Muharem bestehen , wird zurzeit in Verhandlungen
zwischen den alliierten Kabrnetten London , Rom und
Paris versucht , eine Verständigung zu finden . — Also
ist es noch nichts mit dem Orientfriedensschluß am 20.
oder 21 . Juni .

Tie Lage in Bulgarien . '
Mailand , 20. Juni . Nach dem Berichterstatter des

„Corriere della Sera hat das Kabinett Zankow ver¬
schiedene Gesetze Stambolinskis aufgehoben , darunter
das über die Zivildienstpflicht . Zum bulgarischen Ge¬
sandten in Belgrad wurde Universitätsprofessor Mi -
fchajikow und zum Gesandten in Prag Universitäts¬
professor Micajotschow ernannt . — Frankreich , Rumä¬
nien und Griechenland haben die neue bulgarische Re¬
gierung bereits anerkannt .

Zum Ausbruch des Aetna .
Rom , 20 . Juni . Ter Ausbruch des Aetna hat bis

jetzt 25 000 Personen obdachlos gemacht. 5 Krater
haben sich schon gebildet , die von Lava überfließen .

ajaurniert heit ." Aufmunternd blickte sie zu Jeanne
hinüber .

Da legte diese ihre Weiche Hand aus die fleischigenroten Finger des Onkels uird blickte dankbar zu ihm auf .
„Wie Wohl das tat "

, dachte Onkel Albert . „ EL war
doch schön, wenn man in der Familie so sehr geehrtwurde .

Mit besorgtem Blick sah Heinrich zu Jeanne hinüber ,Sw gefiel ihm nicht . Die Röte in ihrem vom Weine er¬
hitzten Gesicht wechselte rasch mit fahler Blässe. Man
sah ihr an , daß sie die Folgen der Krankheit noch nicht
ganz überwunden hatte . Es war ja auch ein Unsinn !
Vor ein paar Tagen war sie noch mit Fieber zu Bette
gelegen und heute nahm sie an der Festlichkeit teil , zuder der alte Herr doch nur deshalb aufgefordert hatte ,
um sich wieder einmal in der Rolle des Familienober¬
hauptes zeigen und ehren lassen zu können . Aber Jeanne
hatte ja keine Ruhe gegeben , bis er ihren Wunsch erfüllt
und die Einladung angenommen hatte . Man hätte bes¬
ser daran getan , auf das übliche Neujahrsessen ganz zu
verzichten, nachdem man es wegen Jeannes Krankheit
doch schon hatte verlegen müssen ! —

„Jojo ", sagte Onkel Albert , „ driven in Ditschland
were sie die Liebrieme schun enger schnalle mün , aß mir
jetz

"
, und mit väterlichem Wohlwollen fügte er , zu Jeanne

gewendet, hinzu : „Dü sottsch bester do bi uns bliewe, jetz
wo wir emol bessert Zitte kreise ! "

Aber jetzt wollte er doch dem Neffen noch eins ver¬
setzen , der immer so trocken und steif bei Tische saß und
die ganze Stimmung verdarb , und er fügte derb lachend
hinzu : „ Ich möcht numme wisse, wesweije es immer iwch
Litt gitt , wie nit schnell genüe iver de Rhin kenne
komme!

"

Nach den letzten Meldungen ist der Lavastrom fast
auf der ganzen Linie zumStill standgekommen ,
ausgenommen die Ader , die gegen den Bahnhof von
Castiglione abfließt , der als verloren angesehen wird .
Weite fruchtbare Landstriche sind gefährdet . Tas Städt¬
chen Linguaglossa ist nicht mehr bedroht . Tie Be¬
völkerung ist etwas ruhiger geworden . Tagegen ist
das Torf Giarre vom Lavastrom bedroht und von
der Bevölkerung unter Schreckensszenen verlassen wor¬
den . In der Richtung auf die anderen Ortschaften hat
sich das Vorrücken des Lavastromes verlangsamt . Da
der Ausbruch von Erderschütterungen begleitet war ,
haben verschiedene Häuser Risse erhalten . Mit dem
König reisten auch einige Kommandanten der Faszisten -
Miliz an die Unglücksstätte .

Sachlieferungssanklion
Düsseldorf , 20 . Juni . General Degoutte hat einen Befehl

herausgegeben, daß Berg - und Hüttenwerke des besetzten Ge¬
biets zur Ablieferung der „Restitutionen" (Ersetzung von
Gegenständen, die während des Kriegs von der deutschen
Heeresleitung in Frankreich in Benützung genommen worden
sind) gezwungen werden. Im Weigerungsfall sollen die be¬
treffenden Betriebe beschlagnahmt und entweder von den
französischen Kriegsstellen verwaltet oder verpachtet werden.
Die Direktoren werden mit Gefängnis bis zu 15 Jahren und
Geldbuße bis 150 Millionen Mark bestraft werden. Störungs¬
handlungen werden mit dem Tod bestraft.

Arankenstühung in Frankreich
Paris . 20 . Juni . Mit der deutschen Mark ist auch der fran¬

zösische Franken im Wert stark zurückgegangen. An der Neu¬
yorker Börse sollen große Beträge der französischen Währung
auf den Markt geworfen worden sein. Der „Matin " deutet
an , daß die Bank von Frankreich rettend einspringen werde.

Paris , 20 . Juni . Der Sturz der deutschen Mark
hat in Paris so große Freude heroorgerufen , daß selbst der
halbamtliche „Temps " vor übertriebenen Hoffnungen warnt .
Der Marksturz sei noch nicht gleichbedeutend mit Kapitula¬
tion ; der Rubel sei noch tiefer gesunken und trotzdem habe
die bolschewistische Herrschaft in Rußland nicht kapituliert.
Der Währungszusammenbruch scheine zwar den Umsturz in
Deutschland zu fördern , aber sei nicht ausgeschlossen , daß
die deutsche Reichsregierung noch einmal ein Behelfsmittel
finde , um wenigstens vorübergehend die Lage zu halten.
Jedenfalls werde die französische Regierung ihr Ziel fest im
Auge behalten und sei auf eine Fortdauer des Kampfes vor¬
bereitet. Die Kapitulation der 60 Millionen Deutschen würde
nur die Vorbedingung erfüllen, daß Frankreich überhaupt
in Verhandlungen eintrete. c--. .

Frankreichs wahre Ziele
In der belgischen Zeitung „La Nation belge " wird eine

Rede des französischen Knegsministers Mcmgin wieder¬
gegeben , die dieser im Kolonialverein in Brüssel hielt . Der
General sagte , nachdem er Deutschland genügend beschimpft
und den heldenhaften Sieg der französischen Armee gefeiert
hatte, folgendes:

„ Wenn wir in Deutschland eingerückt wären , würden
wir nicht mit Deutschland , sondern mit den deutschen Län¬
dern verhandelt haben . Wir hätten mit den Rheinländern
verhandelt , eine rheinische Regierung einrichten können
und heute hätten wir eine Grenze. Diese rheinische Re¬
publik fehlt uns . Darum ist der Friede hinkend . Wenn
wir diese Grenze hätten , hätten wir Sicherheit. Die gegen¬
wärtigen Ereignisse entwickeln sich in der Weise , daß sie
uns in dieselbe Lage versetzen werden wie im Jahre 1918 .
Man muh diese ausgezeichnete Gelegenheit ergreifen, um
die Fehler wieder gut zu machen , welche bei diesem Zeit¬
punkt begangen wurden .

"
Aber in Deutschland gibt es noch immer Leute, die an

Frankreichs wahre Pläne nicht glauben wollen!

Verschwendung des Völkerbunds
Paris , 20 . Juni . Bei der Beratung des Staatshaus¬

haltsplans im Senat erklärte Finanzminister de Lastey -
rie , der Fehlbetrag sei daraus zurückzusühren , daß Deutsch¬
land seine Verpflichtungen nicht erfüllt. Senator Hubert
bedauerte die hohen Ausgaben für den Völker¬
bund , der übertriebene Gehälter bezahle . So bekomme
ein Schreibfräulein des Völkerbunds ein Jahresgehalt von
14 000 Schweizer Franken , während der Staatsanwalt in
Gens 12 000 Franken beziehe.

„Weil es noch andere Dinge gibt , als Essen und
Trinken " , brauste Heinrich auf , gereizt durch die plumpe
Anspielung , die nur ihm gegolten haben konnte

Frau Schlosser wollte sich rasch ins Mittel legen. Mer
es war schon zu spät . Ich : hatte Onkel Wert das Wort .Und er wollte es dem Neffen einmal gründlich stecken !

In umständlicher Weise entwarf er ein Bild olles
Vorgefallenen . Wie er sich bei Herrn Scholler um Hein¬
rich bemüht hafte . Wie es ihm gelungen war , den Nef¬
fen in seiner alten Stellung wieder unterznbringen und
wie er dann aus heiteren : Himmel d:e Nachricht von den
Geschehnissen in de? Registratur erhalten hatte . — Schä¬
men mußte man sich ja ! Und doch wäre selbst jetzt noch
die Sache ins Reine gekommen. Onkel Albert hatte nocheinen Rat gewußt . Ader man fragte ihn ja nicht mehr .

„ Hettsch Dü ehnder uf mich ghert "
, überfiel er Frau

Schlosser. „Ich Hab Dir gsaat , Ihr solle nix dun selbscht
mache , ohn daß Ihr mich fröje " .

Nun war auch Frau Schlosser gekränkt.
» Ich "

, fragte sie . „Kann ich ebbs dafür ? Mich hen
sie jo au nit gefröit ."

Es wurde hin und Wider gestritten , aber eine Eini¬
gung wurde nicht erzielt . Nur in einem Punkte herrschte
Klarheit : Wenn Henri nicht in Straßburg bleiben
konnte, so sollte er allein nach Deutschland gehen. Jeanne
aber sollte zu ihrer Mutetr ziehen und erst Nachkommen ,wenn Henri drüben eine Stellung gefunden hätte .Alle hatten gesprochen , auch Dvonne und Robert . On¬
kel Albert führte das Schlußwort .

Nur Jeanne hatte die ganze Zeit über geschwiegen .Voll Kummer und Mitleid blickte sie auf Heinrich, über
den die Familie den Stab gebrochen hatte . Jetzt war es
an ihr , ihm zur Seite zu stehen . Jetzt wollte sie ihmalle die Liebe erwidern , die er cm ihrem Krankenbette
für sie bewiesen hatte ! (Fortsetzung folgt.)



Deutscher Reichstag
Das Landessteuergeseh angenommen — Aufhebung der

Steuerreform ;
Berlin , 20 . Juni . Das Landes st euergesetz wurde

gestern in zweiter Lesung weüerberaten . Mg . Merck
(Bayer . Volksp .) weist auf die Finanznat der Gemeinden hin;
ihnen werde nicht geholfen sein, wenn sie nur 15 Prozent
vom Ertrag der ReichsuGsatzsteuer erhalten , zumal die Um.
satzsteuer nach dem Ausschußantrag bei 2 Prozent belassen
werden soll . Die Selbstverwaltung der Gemeinden werde ver¬
nichtet und sie werden zu Kostgängern des Reichs . Von sozial,
demokratischer Seite wird die Befreiung der Konsumvereine
und die Aufhebung der Zuschüsse an Kirchengemeindenbean¬
tragt . Abg . Mumm eDeutschn.) beantragt dagegen, daß auf
diese Zuschüsse den Kn -Hengemeinden Vorschüsse gegeben wer¬
den sollen. Alle die,e Anträge werden abgelehnt und das
Landessteuergesetz in zweiter L-sung angenommen. Ferner
wird , dem Regierungsvorschlog entsprechend , die Umsatzsteuer
von 2 aus 2 .5 Prozent erhöht und die Verteilung des Ertrags
von acht verschiedenen Steuern nach dem Regierungsentwurf
zugestimmt . In einer Entschließung verlangt der Reichstag
die Wiederabs chaffung der Eteuereform vom
Jahr 1919 und 1920 , nach der das Reich zum Gcneralsteuer-
einnehmer gemacht wurde ; die Verteilung der
S t e u e r q u e ll e n zwischen Reich und Bundes¬
staaten soll durch R -- ist, sgesetz von Grund
aus neu geregelt werden .

Das Besoldupgsspcrrgejeh
Berlin , 20 . Juni . Der Reichsrat hat die Bestimmung des

Besoldungeg'esetzentWnrss abgelehnt, daß Ve Dmichriften der
: Gemeinden und sonstigen öffentlichen Körperschaften über die? Dienstbezüge ikner Beamten und Lehrer auch dann dem

Reichsfinanzminlstsrivm mit,Metten seien, wenn die Bezüge
über die in 8 1 Abs . 2 vorgesehene Rrgrluiig nicht hinousgeht.Der Rei-chsrot sprach aus , daß dem Reub zwar eine Ueber -
wachung der Besoli -ungsordnung gegen über den Bundes¬
staate» zustehe ( die Staaten düizrn leine höheren Gehälter
bezahlen als das Reich) , daß aber das Nachprüfung? - und Ge¬
nehmigungsrecht den Gemeinden gegenüber Sache der einzel -nen Staatsregierungen sei . Im Finanzausschuß des Reichs¬
tags stellten sich die Deutschnationalen, dis Deutsche Volks¬
partei , die Bayerische Volkspartetzund die Demokraten aufden gleichen Standpunkt und traten dem Sperrgesetz über¬
haupt entgegen, soweit es die Gemeinden bevormunde und die
geschichtliche Entwicklung der Verwaltungsverteilung störe .Der Ausschuß genehmigte in einer Erschließung die Ver¬
längerung des Sperrgesetzes bis 1 . April 1924. Die Regie¬
rung zog darauf ihre Vorlage zurück.

*

Am Mittwoch wurde die 0 . Lesung des Landesstener -
gesetzes zu Ende geführt . . Beim NmsaHsteuergesetz hat¬ten die Sozialdemokraten in 2 . Lesung die Befreiungder Genossenschaften von der Umsatzsteuer verlangt ,
jetzt beantragen sie , den Steuersatz für die Genossen¬
schaften wenigstens um Vs Prozent zu ermäßigen . Abg .
Fener ^ cin (Soz .) begründet diesen Antrag und weist
auf die große Bedeutung der Genossenschaften hin .
Abg . Tr . Heim (Bayer .Vv .) lehnt als Genossenschaf¬
tler den soz . Antrag ab . Dieser wird darauf mit 190
gegen 170 Stimmen , bei einer Enthaltung , abgelehnt .

Das Landesstenergesetz hierauf gegen die Kommu¬
nisten angenommen .

Einstimmig angenommen wird die neue Tiätenvor -
lrge . Darnach erhalten die Reichstagsabgeordneten von

- nun an den vierten Teil eines Ministergehaltes ohne
die sozialen Zuschläge .

i Ter Gesetzentwurf über wertbeständige Hypotheken
> wird angenommen .

In einer neuen Sitzung wird die 2 . Lesung des Ge¬
setzentwurfs zur Sicherung der Brolversorgung im
Wirtschaftsjahr 1923/24 vorgenommen . Dadurch wird
die Reichsreqierung ermächtigt , bis zu einer Million
Tonnen Getreide zu erwerben . Tie Reichsgetreide¬
stelle hat diese Menge zu beschaffen und zu verwal¬
ten . Ihre Verwaltunasabteilung ist spätestens mit dem
31 . Dezember aufzulösen . Tie öffentliche Brytversor -
gung fällt mit dem 15 . September 1923 fort .

Reichsernährungsminister Tr . Luther gedenkt des
schweren Kampfes an Rhein und Ruhr , aber auch das
übrige Volk habe schwere Lasten zu tragen . Ter Sturz ,den die Mark durch Börsenvorgänge in den letzten
Wochen erlitten hat , ist in den tatsächlichen Verhält¬
nissen nicht hinreichend begründet . Insbesondere gibt
die außenpolitische Lage nach der Ausnahme , die unser
Memorandum gefunden hat , keinerlei Anlaß zu sol¬
cher Beurteilung . Gegen den Währungsverfall hat^ die Reichsregierüng neue Maßnahmen eingeleitet . Durch

) das Brotversorgungsgesetz sollen die Bedürftigen un -
! terstützt werden : die bedürftigen Kriegsbeschädigten , die
! Kriegshinterbliebenen , Sozialrentner , Kleinrentner . Ar -
! menqeldemvfänger und Arbeitslose , dazu kommen die
, Kinderreichen . Im Ausmaß der Unterstützung sollen

im Durchschnitt etwa zwei Fünftel als Verbilligung
duribneführt werden . Tie notwendigen Mittel sollen
durch den sechsfachen Betrag der Zwangsanleihe auf¬
gebracht werden .

Das Gesetz wird hieraus auf Grund eines Kompro¬
mißantrages aller Parteien gegen die Kommunisten an¬
genommen . Tie Abgabe in Kfacher Höhe ist zur Hälfte
am 1 . August 1923 und am 2 . Januar 1924 fällig .

Das Haus vertagt sich bis auf 3 . Juli .
W ffü -

Württemberg
> Stuttgart , 20 . Juni . Die Not der höheren Schu¬

le n . Am kommenden Samstag findet im Arbeitsministerium
zwischen den zuständigen Behörden, den Leitern der höheren
Schulen, der Lehrerseminare und führenden Persönlichkeiten
eine Aussprache über die Not statt, die auf den höheren Schu¬
len lastet . Durch planmäßige Zusammenfassung der geistigen
und wirtschaftlichen Kräfte, sowie durch eine großzügige und
wohldurchdachte Abwehr soll dieser Not abgeholfen werden.

Postmarder . Der 40jährige frühere Postinspektor Willi
2 ley von Stuttgart stand gestern wegen eines Amtsoerbre¬
chens vor den Geschworenen . Er ist beschuldigt, im Lauf des
vorigen Jahrs zahlreiche Brief« aus dem Ausland , d:e Geld-

, ^ betrüge in fremder Währung enthielten , unterschlagen zu^ haben . Als man ihn anfangs ds . Js . verhaftete, fand man in
seinem Besitz 1897 Dollar in kleinen Noten, 1600 Schweizer-

s franken , 1 Million Sowjstrubel , 10 Schilling u . a . Gleich nachdem Kriege ließ er sich in allerlei Spekulationen ein . Er batte
sich auf den Namen seines Schwagers für 7 Millionen Mark
ein Haus gekauft , ferner aus Wertpapieren einen kostbaren
Flügel und zwei Kraftwagen usw . Die Verhandlung ist noch
nicht abgeschlossen.

Zuffenhausen. 20 . Juni . Schweinedieb . Ein ^ jäh¬
riger Dienstknecht aus Hattenhofen OA . Göppingen wurde
hier festgenommen , der zwei in der Landarmenanstalt in
Markgröningen gestohlene Milchschweine im Rucksack trug.

Böblingen, 19. Juni . Verlust . Gestern abend 6 Uhr
hat ein Bürodiener , dem die Auszahlung einiger Arbeits¬
kollegen übertragen war , eine Zahltagsdüte mit 94 000 7Ü
verloren.

Iungingen OA. Ulm , 19 . Juni . Ein Hunde feind .
Ein Hundemörder treibt her sein Unwesen . In den letzten' ^ Tagen sind mehrere Hunde, darunter sehr wertvolle, an Ver¬
giftung zugrunde gegangen.

Buchau, 19. Juni . Blitzschlag . Bei einem am
Samstag abend niedergegangenen schweren Gewitter mit
Hagelschlag schlug der Blitz in den Transformator des Elek¬
trizitätswerks und verursachte größere Störungen .

Ravensburg , 20 . Juni . Diebstahl . Ein hiesiges Ehe¬
paar stahl einem Landwirt in einer Wirtschaft 1 Million Mk.
Die Diebe sind verhaftet.

Jsny , 19. Juni . Einbruch . In der Nacht wurde im
Gasthof zur Sonne eingebrochen . Die Diebe nahmen Geld,
Eßwaren , Zigarren und Kleidungsstücke im Wert von 1 Mil¬
lion Mark mit.

»

Baden -Baden , 20 . Juni . Die Zahl der Kurgäste ist auf26000 gestiegen .

L » k a l e r.
Wildbad , den 21 . Juni ISLt .

Vom Landes -Kurtheater . „ Das Konzert " von Her¬
mann Bahr . Das literarische Chamäleon Hermann Bahr
macht aus dem Nichts ein Etwas und aus dem Etwas
ein Nichts . Um einen interessanten Stoff ist er nie ver¬
legen, und Bonmots schüttelt er nur so aus dem Aermel .Und was bei vielen Modernen die Hauptsache ist : Der
Titel , das hat er erfaßt wie kaum ein Zweiter ! Das
„Tänzchen" hat gezogen ; warum sollte man 's nicht mit
einem „Konzert" probieren ? Das Thema „Liebe" interes¬
siert immer , namentlich , wenn es mit allerhand Seiten¬
sprüngen verknüpft ist, und insbesondere dann , wenn der
Seitenprung bis 5 Minuten vor dem Fauxpas gedeiht
Also : „Das Konzert " ist ein- unfertige Satire auf die
Prinzipien oiner guten , konservativen Ehe , ein Stück voll
Geschmacklosigkeiten , Uebertreibungen und Effekthaschereien ,eine Komödie mit allerhand Ehebrüchen und viel Situa¬
tions - Komik . Das flotte Zusammenspiel unserer Künstlerund Künstlerinnen täuschte über manche Schwäche des
Stückes hinweg . Herrn Villmanns zielbewußter Spiel¬
leitung haben wir vieles zu danken. Herr Hermann
Klein (Komponist Heink ) war ein verdammter Schwere¬nöter und alter , hartgesottener Sünder . Sein Schlußsatz
nach dem heiligen Schwur der Treue , den er seinem ehe¬
lich angetrauten Weibe — ach wie oft schon ! — geleistetund gebrochen hatte , sein Schlußsatz, den er 5 Minuten
nach dem feierlichen Akt der Versöhnung in den Armen
einer anderen herausstößt : „ Ich (muß "

, war ein Pro¬
gramm . Unser lieber , guter , alter Walt er Bill mann
gab seinen Dr . Iura mit einer Gründlichkeit, daß man
fast glauben konnte, eine solche Spezies von einem alles
verzeihenden Mann existiere in Wirklichkeit . Die Marie
der Frau Schuchhard war eine vollendete Lharakter -
studie. Die Frau Gerndel des Frl . HeIlwig war so
natürlich , daß man glauben konnte, in das übersprudelnde ,liebestolle Herz wie mit einem Scheinwerfer hineinsehen
zu können . Frl . Wille e als Delphine war in jeder
Hinsicht in Mienenspiel und in Toilette — am richtigen
Platze . Herr Martin und Frl . Pokorny machtenden Mischmasch einer Einsamkeitsehe so wahrscheinlich wie
möglich. Das zahlreich vorhandene Publikum lachte sicheinen Buckel , womit wohl der Zweck des Lustspieles Bahrs ,das zu seinem 40jährigen Bühnenjubiläums aufgeführtwurde , erreicht war . 77/-«-/-,-.

Die Umlage für die kosten der Handwerkskammer, die
für 1922 auf 100 Mark festgesetzt war , ist auf 2000 «1t er¬
höht worden.

Die Gebühren für Hebammen werden in Württembergab 1 . Juni verfünfzigsacht.
Angesiellkenversicherung. Nach einem Beschluß des sozial¬

politischen Ausschusses des Reichstags werden die Gehalts-
klasseu der Angestelltenversicherungderart neu gestaffelt , daß
Klasse 13 bei einem Jahreseinkommen von 2 160 000 -K be¬
ginnt und bis Klasse 23 init 35 640 000 «1l sich erstreckt. Der
monatliche Krankenversicherungsbeitrag wird für diese Klas¬
sen auf 5000 bis 124 000 «K , der wöchentliche Jnvalidenver -
sicherungsbeitrag ans 800 bis 14 000 «R festgesetzt. Für Lehr,
linge und jugendliche Angestellte bis zum vollendeten 18.
Lebensjahr bleiben die Gehaltsklassen 8 bis 12 bestehen .

Die nächste Erhöhung der Lisenbahngebühren am 1 . Juki
wird sehr kräfig werden. Im Beirat wurde eine Steigerungder Gütertarife um das 2 ' /-fache und der Personensahrpreise
um das Dreifache für die erste und zweite und um das Dop¬
pelte der bisherigen Gebühren für die dritte und vierte Wa¬
genklasse angenommen. Die Entscheidung steht noch aus . aber
es ist doch wohl mit dieser Verteuerung zu rechnen .

Großhandelsindex . Infolge des neuen Marksturzes hat
sich der Stand der Großhandelspreise nach den Berechnungendes Statistischen Reichsamts vom 12 393fachen des Vorkriegs¬
stands am 5 . Juni auf das 17 496fache , oder um 41,2 v . H.am 15. Juni gehoben . Von den Hauptgruppcn stiegen die
Lebensmittel von dem 8806fachen auf das 12 789fache oder
um 45,2 v . H. , Jndustriestoffe vom 19100fachen auf das26 296fache, oder um 37,7 v H . , ferner Inlandswaren vom10 989fachen aus das 14 769fache, oder um 34,4 v . H . und
Einfuhrwaren vom 19 417fachen auf das 31131fache, oderum 60,3 v . H.

Die Umsatzsteuer wird nach dem Reichstagsbeschluß vom19 . Juni von 2 auf 2 .5 Prozent erhöht. Das Inkrafttretendes Gesetzes wird noch bekannt gegeben .Ein unheimlicher Nachbar. In mehreren schweizerischenKantonen sind die Pocken oder schwarzen Blatternausgebrochen. In keinen der von der Seuche ergriffenenKantone besteht her Impfzwang . Dngsgen sind die Kanton«

mit Zwangsimpfung bis jetzt von der Krankheit verschontgeblieben.
RMkelstandsaussiellung. In den ersten Junikagen wurdeim Sportpalast in Berlin eine eigenarngs Ausstellung er¬öffnet, die allenthalben das größte Interests auf sich zieht -

die erste deutsche Mittelstanüsausstellung. Sie ist oeronstaltetvon der Mittelstandshilfe G . m. b . . H . und den verbündetenVereinen für Mittelstcmdssürsorge unter Beteiligung führen¬der Wohlfahrtsoereine . Die erste Abteilung , van Geschäftten beschickt, zeigt die Mittel , mit Lenen die Ausgaben fürHeizen , Wohnen und Essen erleichtert werden können / Ein
praktischer Betffchrcmk z. V . kostet freilich über eine Million ,aber er erspart an Raum und Geld ein Schlafzimmer. Ein
eiserner Kochapparat uni 180 000 -R , zerlegbar , ist im -tande,mit einem einzigen voll ausgenützten Brikett das Essen für4—5 Personen zu kochen . Die zweite Abteilung der Aus¬
stellung zeigt die Beschaffung und Verwertung der Heim-arbeit ; sie gewährt schon einen betrübenden Einblick in unserwahres soziales Elend, wenn man sieht, wessen sich der Mit -
telstand entäußern muß, um das Leben noch notdürftig fri¬sten zu können . In der dritten Abteilung spricht die Statistikeine traurige Sprache : Hungerkrankheitcn.

Mahnung zur Vorsicht. In Helbra (Prov . Sachsen) mach¬ten sich die vier Kinder eines Bergmanns in Abwesenheitder Eltern über den Topf frisch eingemachter unreiferStachelbeeren her und tranken daraus Woffer, zwei Kindervon 5 und 9 Jahren starben am gleichen Tag, die beidenandern sind hoffnungslos erkrankt.
Naturalwirtschaft. In Alpirsbach ist in einem Friseur¬geschäft aus einem Anschlag zu lesen : Rasieren 1 Er . Haar¬schneiden 3 Eier . --

Hausmittet
Das am meisten bekannte Hausmittel ist wohl die Ka¬mille , die ja auch von den Aerzten viel verschrieben wird . Si »ist gewissermaßen ein Allheilmittel, gut für alle Fälle , am

meisten benutzt zu Umschlägen und warmen Waschungen der
Augen und Wunden . Man kann Kamillentee brauen , der
Schweiß treibt , Kamille ist gut ans Leib - und Halsschmer¬zen . Auch den Fliedertee wird man kennen und jedenfallsjetzt nach Fliederblüten spähen. Zinnkraut ist gut für Harn¬förderung , Baldrian für Brust und Herz . Magenbeschwerdenwerden durch Pfeffermünz , Wermuth , Lindenblüten, Wach ,older, Tausendgüldenkraut kuriert, BirkenblUten sind gutgegen Gicht , Faulbeerbaun -blüten sind blutreinigend, gute
Umschläge macht man mit Leinsamen, Salbei ist wenigerbekannt und dennoch sehr nützlich. Schließlich seien nochHeidelbeeren erwähnt , die stopfend wirken. Aber daneben
gibt es noch eine ganze Reihe anderer wertvoller Kräuterund Blüten , die unsere Vorfahren erprobt haben und dieniemals schaden können . Das ist das Gute , daß man mit
diese « Arzneien aus der Natur kein Unheil anrichten kann.

Allerlei
Die Verleihung des Eisernen Kreuzes, die in Preußen

seit dem 1 . Januar 1622 eingestellt worden war , wird nacheinem Beschluß des preuß . Staatsministeriurns wieder aus¬
genommen, jedoch nur für solche frühere Hesresangehörige,die im Frontdienst gestanden haben und die zum ersten Mal
vor dem 1 . Dezember 1919 eingereichtwaren . In dem Gesuch
sind die Tatsachen anzugeben, die die Verleihung rechtfer¬tigen . Diese Angaben sind im Gesuch von dem damaligen
Frontvorgesetzten zu bestätigen. Als Gebühr sind dem Ge-
such 5000 Mk . in bar beizufügen.

10 Milliarden Wetterschäden . Durch das Unwetter am
30 . Mai sind in den Gemeinden Ober- und Niederreichstädtbei Merseburg (Prov . Sachsen) 36 Scheuern und Ställe ,viele Maschinen, Ackergeräte und Hausrat vernichtet und
über 1000 Zentner Dünger fortgeschwemmt worden. Der
Schaden wird auf 10 Milliarden Mark geschätzt.

Die berühmte Eumberlandsche Silberkammer in SchloßGmunden , wohl der bedeutendste Silberschatz der Welt, toll
verkauft werden. Die Silberkammer enthält das kostbarste Ge¬
schmeide, Kunstwerke aus der Hand erster Meister von Eng¬land , Frankreich, Augsburg , Hannover und Osnabrück an¬der Zeit von 1560—1850 . Der Schatz hat ein Gewicht von8000 Pfund . Von Kennern wird der Wert des Schatzes ausannähernd 1 Billion österreichische Kronen gechätzt. In öfter-
reichischen Tageszeitungen wird die österreichische Regierungaufgefordert, dafür zu sorgen, daß der Schatz nicht an das
Ausland verkauft wird . Andere Zeitungen fordern das HausCumberland auf, sich zu dem Plan des Verkaufs zu äußern .

Spielhölle. In Gdingen in der Danziger Bucht, wo
Polen einen Großhafen erbauen wird , will eine französisch¬
belgische Bankiergruppe eine „moderne" Spielbank errichten.Die sehr verehrliche Gesellschaft bietet dafür dem polnischenStaat 100 Milliarden polnische Mark zur.; Hafenbau und
erklärt sich bereit, außerdem Wohnhäuser für 100 000 pol¬
nische Arbeiter zu bauen. — Welch ungeheure Summen
müssen diese Spielteufel aus der Spielleidenschaft der be¬
törten Menschheit ziehen , wenn sie solche Angebote macheniöunen!

Das amerikanische Alkoholverbst. Wie Reuter meldet,
soll die Regierung der Vereinigten Staaten auf die Ein¬
sprüche der verschiedenen Staaten hin bereit sein , auslän¬
dischen Schiffen zu gestatten, Alkoholgetränke an Bord zu
habezr, wenn sie amerikanische Häfen anlaufen , vorausgesetzt,daß diese Vorräte innerhalb der amerikanischen Hoheitszone
versiegelt sind. Dagegen würde verlangt , daß die Seezone,innerhalb deren fremde Schisse von amerikanischen Polizei-
schifsen durchsucht und etwaige freie Alkoholvorräte beschlag¬nahmt werden können , von 3 auf 12 Meilen erweitert werde.

Strudel von grünen Stachelbeeren. Der übliche Stt 'udel -
teig (Hefen - oder Mürbteig ) wird hergestellt und sorgsam
ausgezogen resp . ausgerollt . Nun belegt man ihn mit un¬
reifen kleinen Stachelbeeren, die man mit Zucker halbweich
gekocht hat , bestreut ihn reichlich mit Zucker und Zimmet,rollt ihn auf die bekannte Art wie jeden Strudel und bäckl
ihn eine knappe Stunde bei mittlerer Hitze . — An Stelle
der grünen Stachelbeeren kann man auch rohen, feinge¬
schnittenen Rhabarber verwenden.

Saure eingemachte Kirschen Zu zwei Pfund sauren
Kirschen nimmt man 175 Gramm Zucker , ein Quart Wein¬
essig , etwas Zimt und Nelken . Die halben Stiele müssenan den Kirschen bleiben , welche in ein Gefäß — am bestenaus Steingut — gelegt werden. Zimt und Nelken , im
Mörser zerstoßen , werden zwischen die Kirschen gestreut. Nun
wird der Essig mit dem Zucker aufgekocht, abgeschäumt und
beiseite gestellt , bis er nur noch lauwarm ist ; sodann wird
er über die Kirschen geschüttet, worauf man das Gefäß mit
Pergameutpapier gut zubindet und aufbewahrt .

Schützt die Pflanzen ! Mit dem Beginn der schönen Jah -
reseit. der Zeit der Ausflüge , wird es notwendig, aus eine



-

1 !

Unsitte hmzüweisen , die den Schmuck der Heimat bedroht.
Viele Ausflügler können es nicht unterlassen, Riesensträuße
zu sammeln und wahllos alles an Blumen abzureißen, was
sich ihnen bietet. Durch solche Roheit — gegen kleine
Sträußchen soll nichts gesagt werden — wird eine Reihe
von Gewächsen, die einen Schmuck unserer Auen bildet, direkt
mit Ausrottung bedroht. Zu schützen sind unbedingt - Türken¬
bund, Märzenbecher, Wiesenschwertlilie, alle Knabenkräuter,
Pfingstnelke , weiße Teichrose , Trollblume , Kuhschelle L ^>er-
blümchen, Silberblatt , Sumpfpoist. Schneeheide, wohlriechen-
des Primel alle Enzianartcn Kellerhals , kuglige Rapunzel ,
Alpenlattich, Bergwohlverlei . Die Verordnung kann ihren
Zweck nur voll erreichen , wenn das Publikum selbst an ihrer
Durchführung mitwirkt. Jeder , dem die Heimat lieb ist,
sollte

'
gegen Verwüster und Uebertreter dieser Verordnung

auftreten.

Letzte Nachrichten.
58 WO Vertriebene .

L- . U :rr, 20 . Juni . Ter Reichspräsident hat über
die vorläufige Unterbringung Ausgewiesener und Vertrie¬
bener eine Verordnung veröffentlicht , in der die Zahl der
bisher Ausgewiesenen auf mehr als 50000 geschätzt
wird . Täglich kommen Hunderte hinzu . Es sei eine Ehren¬
pflicht des gesamten Volkes, für eine angemessene Unter¬
bringung dieser Vertriebenen zu sorgen . In dieser Ver¬
ordnung wird die Pflicht der Unterbringung den .Ge¬
meinden auserlegt . : , .- l >

Baldwin « acht äußerste Anstrengungen .
London , SO . Juni . Tem Parlamentsberichterstatter
"

,TailS Ekpreß" zufolge gab Premierminister Bald -

nnn. gegenüber Vertretern der Arbeiterpartei und des
^ ' e >garbeüerverbandes , die ihn aufsuchten, um mit ihm
die Frage der Kohlenindustrie zu erörtern , folgende Er¬

klärungen ab : Von grundlegender Wichtigkeit ist heute in

Europa , daß eine Regelung der Ruhrfrage er-

st . la - Soweit ein Mensch irgend etwas tun kann, werde
ich - ''e äußersten Anstrengungen machen, um bessere Zu -

stä ., -- zu schaffen . Tie Lage im Ruhrgebiet be-

rüha ? die industrielle Lage Englands und Frank -

reübS und je eher sie geregelt wird , desto besser ist es.

des

Handels Nachrichten
Dollarkurs am

*
20 . Juni 130 325 ( 152129.40).

1 Pfd . Giert . 605 981 , 1 holl . Gulden 51371 , 1 Schw. Fr .
23 291,50 , 1 franz. Fr . 7980 . 1 belg. Fr . 6683, 1 ik .ll Lira 5735 ,
1 österr. Kr. 1,76, 1 tschech . Kr. 3720 .50 . 1 poln . Mark 0,99 .
' Der Werk von 1009 Mark in Pfennigen cnn 18. Juni : in Hol¬
land 2,9, Belgien 10,2 Norwegen 4,6 . Dänemark 4,2 , Schweden 2,9 ,
Italien 11,9/London 6,0, .Neuyork 2,9, Paris 8,8, Schweiz 3,0 ,
Spanien 3,7.

Keme TeuerrmgSzuschloge mebr bei Bollversichernng gegen
Feuerschaden. Die Deutsche Fen -' snersicherunosoercinlgnng erhebt
vom 15. Juni im Industrie - und Warengeschäft keine Teuerungs¬

zuschläge auf Bollverflcherui' g mehr. In Geschäftskreisen war man
wegen der Zuschläge zur Selbstversicherung tibergegangen.

Was die Zigaretten dem Reich einbringea . Die ganze Tabak¬
steuer hakte im Mo -nat April ein Ergebnis von 37 Milliarden
Mark , wovon mindestens 27 Milliard -.'n auf die Zigaretten kom¬
men. Nur die Zölle und die Kchlensteuer hakten ein höheres
Ergebnis , während die übrigen indirekten Steuern zusammen
(Bier , Wein , Mineralwasser , Zucker , Salz , Zündwaren , Leuchl -
rmtket usw .) nicht ganz 7 Milliarden , das Branntweinmonopol Z.
B . nur 128 Millionen Mark anfbrachien. Bon den direkten
Steuern hatten nur die Einkommen- und Umsatzsteuer einen höhe¬
ren Ertrag als die Zigaretten . In der amtlichen Uebersicht sind
aber nur -die tatsächlich eindezahlten Steuerbekräqe vermerkt , wah¬
rend die gestundeten Beträge nicht angeführt sind. Letztere be¬
laufen sich nach der Schätzung des Arbeitgeberverbands der Zl-
garrenindustrie auf etwa 40 Millionen Mark . Der Skeuecertrag
würde aber noch viel höher sein , wenn die Zigareitensteuer , wie
der Verband bemerkt, nicht in so großem Umfang (mindestens
30 Prozent ) hinkerzogen würde.

Ermäßigung der Nähgarnpreise . Die Berkriebsgesellschaft Deut¬
scher Baumwoll -Nähsadeufabriken (Nähgarnvertrieb ) hak laut

. Konfektionär' mit Wirkung vom 19. Juni 1923 den Aufschlag auf
die neuen Grundpreise vom 12 . März 1923 von 13 300 aus 12 000
vom Hundert ermäßigt.

*

Stuttgarter Börse , 20 . Juni . Zu Beginn der Börse lag eine
Unmenge von Verkaufsaufträgen vor, hauptsächlich für kleinere
Beträge von Aktien , die Ware fand jedoch schlank Aufnahme , so
daß die Kurse nicht sehr wesentlich zurückgingen trotz des heute
morgen eingetretenen scharfen DevisenrückgangS. Der Unterton
der Börse war gut, das Geschäft ist im großen ganzen etwas zurück¬
gegangen. — Bankaktien : Vereinsbank 28 000 , Notenbank
60 000, Hypothekenbank 8500 . Brauereiwerte : Ravensburg
20 000, Eßlinger 25 000 , Rettenmeyer 70 000, Wulle 39 000 . Pfauen
35 000 . Metallokkien : Feinmechanik 190000, IunghanS
89 000, Hohner 235 000 . Mekallwaren 250 000 . Maschinen -
werte : Daimler 67000 , Eßlingen 85 000 , Hesser 46 000, Wein¬
garten 81000, Neckarsulmcr 78 000, Laupheimer 160 000 . Spin -
nereiaktien : Unlerhausen 250 000 , Bietigheim 350 000 , Kolb -
Schüle 94 000 , Kuchen 120 000 , Filz 230 000 , Eßlingen 210 000 ,
Würtk . Leinemnduskrie 220 000, Kattun 210 000 . Sonstige
Werke : Anilin 200000 , Heidelberger Zement 96 000 , Köln-Rokk-
weil 130 000 , Krumm 28 000 , Salzwerk Heilbronn 1 200 000 . Stritt -
garter Zucker 70 000 , Sekt Wachenheim 73 000 , Ziegelwerke Lud¬
wigsburg 62 OM. Würtk . Bereinsbank .

Stuttgarter Leder-, Hanke - und Fellbörse vom 19. Juni . In
Anbetracht der unsicheren Lage hat der Würtlembergische Gerber¬
verein von der Herausgabe von Richtpreisen abgesehen. Der Be¬
darf ist entsprechend der Geldentwertung groß, jedoch nötigten die
starken Kursschwankungen Verkäufer und Muser zur Zurückhal¬
tung . — Die nächste Leder-, Häute- und Fellbörse wird am
Dienstag , den 17 . Juli , nachmittags von 2 bis 4 Uhr im Bürger¬
museum , Langestraße, abgehalten.

Karlsruher Produktenbörse , 20. Juni . Getreide und Mehl : Die
Stimmung war uneinheitlich, der Besuch stark. Süddeutscher Wei¬
zen (alles in tausend) 425—475, Nordd . Weizen 465—480, inländ.
Roggen 400, Gerste 330—350, Inlands -Hafer je nach Qualität 265
bis 330, Weizenmehl Mühlenforderung 775 , zweithändig 750 , Nord¬
deutsche Fabrikate entsprechend billiger . Roggenmeht Mühlen -
forderung 600, Kleie zweithändig 160— 170, Spezialfabrikate 200 bis
250 . Getreide : Frachtparikät Karlsruhe , Mehl : ab Mühlenst -akion .
Biertreber und Malzkeime ohne Sack ab Verladestation in Würk-
temberg und Bayern 160— 170, Trockenschnitzel ohne Sack ab
Fabrik 100—105, Melassefukter mit Sack ab Fabrik 160. Weine
und Spirituosen : Starke Nachfrage , wenig Angebot, Stimmung un¬
sicher in Anbetracht der unsicheren wirtschaftlichen Verhältnisse.
Kolonialwaren : Burmareis H 750 000 , Schweineschmalz 41000,
Salatöl 31 OM (alles für ein Kilo ) . Tee gewöhnlich 72 —78 000,

ne

guter 80—88, mittel 90—98, fein 104— ! 2Ü für ein Pfui »- verzollt .
Der heutige Zollsatz beträgt 18161 .— für ein Pfund .

' Mörkte
Schweinemarkl Ludwigsburg, 19 . Juni . Zufuhr : 4 L 'lusrrs

und 84 Milchschweine. Verkauft wurde alles . Prcis für 1 Läufer
schwein 500- 905 000 . Milchschwein 340—5MM0 4t . Zufuhr war
schwach. Verkauf ging rasch , weil Nachfrage großer als Angebot.

Kirchheim u. T ., 20. Juni . Dem Schweinemarkk iva -en
zugeführt : 172 Milchschweine und 15 Läufer . Milchschiveiiie koste¬
ten 400—600 OM. Läufer 6M MO bis 1 Nt :

':! , je Las Siück.
Waldsee, 20. Juni . Dem Schweinemarkt waren 85 Milch¬

schweine zugesührk , wovon 65 verkauft wurden. Erlöst wurden
800 000 bis 900 000 4t pro Paar . Der Handel war lebhaft.

Vieh - und Schweinemarkt Balingen , 19 . Juni . Zugesührk wur-
den 8 Stück Farren (ein Verkauf kam nicht zustande) : 17 Stück
Ochsen und Stiere ( 14 —3Z4jährig, Preis 2 100 OM bis 3 OM 000 4t :

—IZLsährig 3 200 000 bis 3 300 000 4t , fette Ochsen waren nieder
"Nicht zugesührk . 24 Stück Kühe 38MM0 bis 12 000 OM 4t , Ka!-
binnen 5 500 000 bis 7 500 000 4t , 130 Sk . Jungvieh (

'4— ^ jährig
2 IM MO bis 3 5M M0 4t,4 —1 '4jährig 3 5M0M bis 4 2M M0 4t .
— Schweinemarkt . Zugeführt wurden 136 Stück Milch¬
schweine . Handel lebhaft . Alles verkauft . Preis für ein Milch¬
schwein 320 OM bis 550 MO 4l .

Viehmarkt Rottweil , 20 . Iunk. Dem Vieh - und Dserdemarkk
waren zugellihrk : 73 Pferde , 25 Ochsen , 5l Kühe, 189 Rinder , 20
Farren , 4 Ziegen . Bezahlt wurden für Farren 7—11 Millionen ,
Ocksen 20—32 Will . , sog. Ansetzlinge 16—20 MM ., je pro Paar .
Kübe 7—14 Mil . , soa . Wurffktihe 6—9 MM ., KMbinnen 6—13
Mist ., Rinder 1,5—6 Mist . Der Mudet war ziemlich gedrückt. —
Auf dem Schweinemarkk waren 291 Milch- und 3 Läuferschweine.
Bezahlt wurde für Milchschweine 600 —-900 OM 4t pro Paor . Me
Läufer wurden nicht verkauft .

1 -rach , 18. Juni . Fruchtpreise . Der Schranne waren zu-
gekührk : 49 .64 Zkr . Dinkel, 27,16 Zkr . Gerste, 61 .44 Zkr. Haber,
9,59 Ztr . Welzen , 8 .92 Zkr. Roggen . 3,16 Ztr . Kernen . Breis per
Ztr . : Dinkel 100— 120 OM , Gerste 80— 120 OM. Haber 60—95 OM,
Weizen 120 - 160 000 . Roggen 85- 120 0007 Kernen 145 OM 4t .

M' Uklinoen, 20 . Juni . Die Schranne notierte folaende
^ enknerpc 'eise : Menen (verkauft 75,91 Ztr .1 150 - 2M 000, Gerste
(82,66) 102—150 000 , Haber ( 177,41) 73—IM000 , Alber Dinkel
(.71 120- 150 MO, Reagan (9, 125—145 OM 4t .

LeukKO ' ck, 20 . Juni . Der Schranne wurden 340 Kllo Gerste
and 275 KO '» Haber zuaelllhrk . Verbeult wurde alles . Erlös k" r
Gerste 200 MO 4t , für Haber 184—230 000 4t .

Dollarkurs am 21 . Juni mittag « 12 Uhr : 124 000 .

Gebt W IMen Tilkspjer!

«ÄU «- oi . ! iktisz4srG .

. Menbiilg
Zweigstelle WUdbad .

Wir verzinsen prooiflons- nnd spesenfrei:
1» feste Anlagen

im Mindestbetrag von 100000 Mark, je nach Dauer der
Festlegung vom 1 . Juni ab zu

12 bis 16 Prozent ,
2j Spareinlagen

welche in der Regel ohne Kündigung zurückbezahltwerden
können, vom 1 . Juni 1923 ab zu

10 Prozent ,
3j Guthaben unserer Girokunden
in laufender Rechnung , je nach der Höhe des durch¬
schnittlichen Guthabens , vom 1 . Juli 1923 ab

bis zu 8 Prozent .
An Auslagen berechnen wir nur unsere Selbstkosten für
Ueberweisungshefte , Scheckhefte und dergl .

Alle Anlagen sind mündelsicher. Für ihre Sicher
heit haftet neben dem Vermögen der Sparkasse die
Amtskörperschast, d . h . sämtliche Gemeinden des Bezirks
Neuenbürg mit ihrem Vermögen und Einkommen un¬
beschränkt .

^ IlMMI»MII« I»IIlI»MIIIIMIMllII !»MllI! III»MIIII«IIIM»IIIIII ^ .

Schweine-Berkauf.
Bringe morgen Freitag ab 7 Uhr im Bahnhof in

Calmbach

prim MM- Md MseMmme
zum Verkauf und lade Kallfsliebhaber freundlichst ein .

Ernst Buchter ,
Schweinehändler,

Arnbach .

EiliWhner der Mellen.
Unser Landsmann Karl Friedrich Huzel wird eine

genaue Erklärung der Handhabung des Wahlzettels
geben
in SMlleOiis m MW ndend nach 8 W.

Treffpunkt beim Schulhaus ,

in Mnemiß m Sanislag abend aach 8 W
im »grünen Baum * .

Wegen der großen Wichtigkeit dieser Aufklärung sollen
ulle Wahlberechtigten (Männer und Frauen) erscheinen.

21 Die drei zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossenen Parteien : 12
— 1) Bürgeroerein , 2) Gewerkschaftskartell und Z) Mittelstands - Vereinigung —
^ sehen sich zu folgenden Feststellungen veranlaßt : —
— Trotzdem von unserer Seite nicht das Geringste unternommen wurde , —
^ um den Frieden der hiesigen Gemeinde zu stören, trotzdem nicht ein einziger —
— der Gegenkandidaten von uns persönlich angegriffen wurde und unser von —

^ allen 24 Kandidaten Wort für Wort gebilligtes Programm rein sachlich ist , —
^ gibt es auf der Gegenseite Leute, die sich nicht schämen , mit Lügen , —

21 die geradezu k i n d i s ch anmuten , gegen unsere Kandidaten zu operieren . ^
— Es werden uns Aeußerungen in den Mund gelegt, die so ein- 2:
— faltig und dumm sind, daß ein normaler Mensch sie nicht sür 12
— möglich halten sollte.
^ Wollen diese Leute wirklich Giftmischer ^
^ in der Gemeinde werden ? D
— Wenn ihr Gewissen ihnen nicht sagt , daß sie damit verbrecherisch —

21 handeln, so bleibt uns keine andere Wahl, als ihnen die Masken von ihren 21
— heuchlerischen Gesichtern zu reißen —

^ Heute warnen wir noch — allerdings in eindringlichster ^
^ Form! Hütet Euch ! ^
21 Man hat uns mit den Gemeinheiten , die gegen unsere Kandidaten 21
— kolportiert werden , den Fehdehandschuh hingeworfen . Im Interesse des ^
12 Friedens in der Gemeinde gehen wir vorerst noch nicht gegen diese arm- 21
— seligen Menschen vor . Wir sind aber fest entschlossen, uns nun nichts ^
22 mehr bieten zu lassen ! —
— Wähler , seid auf der Hut ! ^
^ Man hat ein Ueberrumpelungsmanöver vor, wie es bei Gemeinde - —
12 ratswahlen bisher — Gott sei Dank ! — nicht Sitte war . Diese Gemein - 21
— heit wird nicht siegen ! — Wohl aber werden wir die feigen Gesellen, die —
12 ihre Untergebenen zu Verleumdungszwecken mißbrauchen , lahm legen, 21
— mag die Wahl ausfallen, wie sie wolle ! 12
— Wir drei Parteien , die wir hier über die Majorität verfügen , werden ^
12 auch nach dem 24. Juni als Arbeitsgemeinschaft zusammenstehen und im 21
— Interesse des Gemeindewohls auf der Wacht bleiben.

' —
22 Wer etwas an unseren Kandidaten auszusetzen hat, sage es ihnen offen 12
— und frei ins Gesicht , damit sie Rede und Antwort stehen können. S o Han - —
21 dein ehrliche, gerade Menschen . Gegen Maulwurfs -Arbeit aber werden 21
— wir rücksichtslos Vorgehen ! —

^ Wir sind gerüstet ! ^

D Die Kommission d . Arbeitsgemeinschaft : V
Z Direktor Götz , zrMWSMWlldkk, ' Karl Schmid ; -
— Karl Höll ; Fritz Krauß ; Wilhelm Rath ; Z
"1llI ! II» lIII1It !»» II ! ! Il Robert Vollmer .

1 Zimmer
mit Zubehör (Küche rc .) von
Dauermieter zu mieten ge¬
sucht.

Zuschriften unter A . G 142
an die Tagblatt- Geschüfts -
stelle.

Notel Zite lürule
vir . : IV. Kuli

Wea Ldenä punki - S lldr
V»8 gISllr . ksmiliellvrogrsmm

Zuktreten erster Künstler
ftrstklAs§j§s Künstlerkopelle
Vornelim ein^ericlitet . vokal

Lei kütiler Witterung ^eliei/.t

Landes Kurtheater
— WUdbad —

Donnerstag , 21 . Juni

MM Mit.
Operette in 8 Akten . ^

Verloren
Herrenuhr mit silbern. An¬
hänger (letzter . Familienstück ) .

Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung.

Wo , sagt dis Tagblatt-
Geschäftsstelle .

Zimm-MMen/
ohne Kochen, 1 . August für
Berlin gesucht . Hohes Ge¬
halt. Reise frei.

Meldungen im Badhotel
Zimmer 48 Nachm . 4—5 Uhr .
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